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Der Titel dieses Vortrages 1ST eIwas anders formulijert als ursprünglich
angekündiıgt wurde. DiIies 1sStT ges  ehen, Ihnen un mM1r selbst EeUTLIC

machen, daß Ccer eSTE Ausgangspunkt TUr Cd1ese Überlegungen eine
kritische ra iıst. S1e fragen sich besten selbst, ob eE1INe Enquete, die
Zieit, Mühe und Geld kostet, überhaup notwendig ware un als rund-
lage elINner besser vorbereiteten und durchgeführten Tätigkeit ihres Or-
enNns oder ihrer Kongregation D UuUuNnSeTer e1it dienen könnte. Das 1ST e1nNne
sehr praktische und realistische ra S1e deckt sich aher mi1t der mehr
theoretischen, die ich beantworten habe, der rage nämlich, heute
1mM irchlichen Raum dıe Sozlalforschung steht, un o möglich 1st,
uber e1INe reın zahlenmäßige, statistische, quantitative und kartographi-
sche Erfassung der untersuchenden ufgaben hinauszukommen und

eiıner echt sozlologischen, qualitatıven Deutung der ahlen, der '"Da-
bellen un Prozentsatze gelangen.

mochte als Einleitung, aDer als wesentlich Z Sache ‚eehörende Eın-
eltung, erSst einmal eiıne Standortsbestimmung der Religionssoziologie ın
der heutigen Kiıirche versuchen. Und m1t „heutiger Kirche“ ist SIaNnNz be-
wußt die Kirche ın er Konzilszeit gemeınt
ıe Pastoralprobleme des Konzıils Aa somıt der Kirche kann ma. glaube
1Ch. unter dreı ücksichten betrachten:

Der des Verhältnisses zwıschen iırche unı Welt
Der Aspekt des Verhältnisses zwischen der römisch-katholischen
Kiıirche un den anderen christlichen Kırchen
Der ek der internen KK der Kırche.

ber den zweıten ASp werde ich gar nıicht reden, TU ber den ET -

sten un dritten.

DAS VERHÄLTNIS KIRCHE WELTI
Mehr und mehr SEeTZz sich d1ie Eirkenntnis durch, daß die Kirche iıcht 1Ur

e1INe adengemeinschaft „ad intra  6 1St, d1ie unabhängig VOoN der konkre-
ten Wir.  eit der Welt wirkt Indem s1e den Menschen das e11 VeI:-

mittelt, integriert sıch die iırche 1ın die Gesamtheit der menschlichen
X1STeNz nd um1a. deren gelistige und materielle, individuelle un
sozlale, seelische un: blologische Aspekte.
Allgemeın gesagt bedeute dies, daß C1e Kirche ZADUG Verwirklichun ihrer
Integration 1ın dıie Welt nicht umhın kann, VO  ; der Deutung des enschen-
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bildes, W1e O5 d1ie modernen Wissenschaiten entwickeln, Kenntnıs neh-
- und diesen modernen Menschen als Empfänger der Frohbotschafit
ernNns nehmen. 1D edeute weıiter, daß die Kırche ihre Intregation 1n
die Welt durch eiINe möglichst gENAUEC Kenntnis der Gesellschaftsstruktu-
relN und der soz1alen Existenzbedingungen, 1ın denen C1e Menschen m 1t-
einander e  en, vorberelıten und durchführen MUu. Von Sondertfällen qa -
gesehen wird das He1il den Menschen vermittelt un der ensch TUr das
Relıg1öse zugänglich Oder garl bege1istert Ta  — 1mM Rahmen der sozlalen
TUuKDUrTr und der Kultur elnNner menschlichen Gesells  aft Negatıv gesagt
bedeutet d1ies, daß Ssozlale Existenzbedingungen und Strukturen bestehen,
die ©! den Menschen abgesehen VON Sonderfällen moralısch unmOg-
lich machen, 1n relig1Öses und christliches en führen Und WEeNnN

die Kiıirche sich nıicht DUr d1ie Strukturen der Welt, der 1e das e1l bringen
Soll, interessieren würde, wWenNnn sS1e sich nıcht anstrengen würde, e1INe Dm=
elt scha{ffen, 1n dier die Frohbotschafit gehört un gelebt werden kann,

zonnte 160828 S1e m1T vollem eC des Supranaturalismus beschuldigen
Konkret erg1ibt sich daraus folgendes: Dıe Welt bhietet sich uUunNns ın einer
großen 1e VO  D Strukturen: Es g1ibt Kontinente, Regionen un klima-
tische Zonen, Länder, Städte D Industriegebiete, Staaten un Provınzen,
Kulturland un W üste, Demokratien unı Diktaturen USW. Das alles bedingt
eine unabse  ar 1elnel kultureller un politischer, wirtschafitlı  er und
sozlaler Strukturen un 1nNne große Verschiedenheit historischer, PAYyS1-
scher, psychologischer Faktoren. Das Resultat VO  5 all dem sind die unend-
lich varılerten und varılerenden sSozl1alen Milieus, ın denen und durch die
das e1inNne Heıl, c1e 1Ne Frohbotschafit den Menschen kommt. 1Iso „Plu-
rıformi1tät“ auf der einen Seite und Eıiınheit qaut der anderen Sei1te, das
immer sich andernde und Cdas W1 kommen ZUSAaIMNINEN, durchdringen
sich gegenseltig Wır denken 1er a die Inkarnation CHTISU. die sich ıIn
selinem Le1b, der Kırche, ın er Welt und jeden Tag fortsetzen muß
1eser Prozeß ist eın automatischer, mMuUuß VO  } Menschen, die 1 Besıtz
des eıinen Unveränderlichen, der ahrheit, SINd, imMMmMer wieder verwirk-
Jicht, erkämp un gestaltet werden. Johannes hat diesen Kampf

der zentralen Auifgabe des Konzıils gemacht, indem der Kirche sagte,
S1Ee mMUSSe sich dringen U ein aggl1ornamen(to, e1ine Anpassung kümmern.
uch die Gegensätze aut dem Konzıil kreisen etzten Endes diese ra
Auf der einen Seite stehen dlejen1igen, welche die iırche sehen, lieben
und leidenschaftlich verteidigen qals das ewige, das unveränderliche, das
Wesen der 1D erfors  ende Heilsinstitut. Der T’heologe Schillebee
nenn d1ie dieser Rıichtung gehörenden Theologen „Essentialisten“. S1e
sprechen immer NUur, sagt C  E VO  =) der natura humana un N1ıe VON den
konkreten Menschen. SO annn {Nan auch araına Bea verstehen, wenn

1n seıner berühmten Rede ber die Toleranz und die relig1öse Freiheit
sagT, S@e1 Aalsı za behaupten, d1e anrheı allein habe echte und die
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Unwahrheit keine, enn abstrakte Begriffe sSind keine Pensonen un kon-

nNne  _ darum auch keıine Rechte en oder iıcht en Auf der anderen
existentielle“ Theolo-

Seite stehen die Theologen, welche eiINe moderne

gıe vertreten Schillebeecks unterscheidet aber existentialistische und eX1-

stentielle Theologie Um letztere g eht CS, C ıne Theologie, die sich

mU VO  [ e jeweiligen existentiellen Lage des Menschen un selner

Umwelt her C 1E ew1ıge anrheı nd NER Zeitlose 1n Cder iırche VOI1I«-

stehen un deuten

Die Kırche q 1S Heilsinstrument nthält wesentliche unı unveränderliche
Eilemente ihre rundun durch Chrıistus, CL1e apostolische Zzes-

S10N, Cd1ie hierarchische Struktur, CLE Sakramente, der Glaubensakt, die

übrıgen Dogmen. ber 1n ihrer außerlichen und historischen Gestalt, als

soz1ıale Wir  e1T, zeıgt sich C1e Kirche uUunNns ın tändıg sich äandernden
und VO Land Land unterschiedlichen Strukturen. Und das e1l MU.

den Menschen a jeder Onkreten nNnıd veränderlichen Situatıon inrer Ex1-

STeNZ verkündet werden. ıe Eucharistie muß gefeier und das Wort Got-

Les gepredigt werden 1n menschlichen Gesellschafiten und ulturen, die

voneinander grundverschieden sSind, icht T  a In ihrer Sprache, sondern
ın ihrer ganzel) Tradition, 1ın inrem wissenschai{itlichen Denken nd ın ih-

L ägli  en Lebensstil. 100nl dieser Verschiedenheit willen MU. sich
dıie eiINe und ihrem W esen ach unveränderliche Kirche 1imMMer wieder —

passecl.

1ne solche ständıge Anpassung annn heutzutage icht TU!  ar un
wirksam durchgeführt werden, ohne Cd1ie Hilfe, welche die Sozialwıssen-
schafiten w1ıe Anthropologie, sychologıie, Soziologie, Okonomie und Demo-

raphıe dazu besteuern können. Wenn WI1r UNS nhıer auft die Soziologl1e be-

schränken, stellt man Lest, daß diese Wissenschaf{it bDer orschungsme-
hoden veriügt, die , ihr ermöglichen, die sozlale Wir.  e1ıt Z analy-
sıeren, ıal der das e1il verwirklich werden MUuU. 1eSse Wissenschai{it
Lugt ber Methoden, U. Cie trukturen dieser Wir.  eit und die Funk-
tionen ihrer emen entdecken und schließlich auch SEeW1ISSE —_
[NEeNn vorzubereıten, die eine bessere Anpassung der Kirche Cd1ie EI-

orschte irklichkeit bewirken. In der nwendung ihrer wissenscha{itli-
chen Arbeitsmethoden auftf d1ie relig1iösen Phänomene beschäftigt sich die

Sozlologıe nıcht m1% der el sich. Weieder bejaht noch verneıint sS1e
die Transzendenz der Na un deren Auswirkungen 1ın der Men-

schenseele oder 1n der relıg10sen Gemeinschafit. DIie Soziologie beschäftigt
sich auch nicht m1t dem, W as das esen Cder Priester- der Ordensberu-
fung ausmacht. Der Soziologe ann mi1t Begriffen W1e Glaube oder nbe-

tung als solchen nıichts anfangen olche kte bleiben primar eiıne rein

persönliche Angelegenheit Ces Menschen, beziehen sich auf etwas, das
sıch zwischen Oott und diem Menschen abspielt. Der Soziologe aber,
diesem Fall der Religionssozlologe, annn sich erst TUr elıgı1on 1N teres-
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sıeren, WEeNNn die elıgı1ıon sıch mehr oder weniıger dauerhait unı nstitu-
tionalisiert 1mM Verhalten des Individiums 1ın selner sSozlalen Umwelt und

dem internen un extiernen Zusammenhang MEenNnsC  er Gruppen
unı Kulturen ausdrückt. Dadurch aber, daß C1e KRelıgionssozlologie 1ın die-
SC Hinsicht SOZUSagen neutral und wertirel 1St, annn S1Ee ummso besser Des
greifli machen, inwiefern und wWw1ıe d1ie Na sich augenscheinlich DE
w1sser sozlaler Mechanısmen bedient unı durc andere behindert Ww1rd
und W1e die natürlichen aktitoren ın posiıtiver oder negatıver Hıinsıicht die
Vermittlung der Frohbotschafit beeinilussen. Wenn ann die Ergebn1isse
der sozlologischen OrSschun. pastoral genuützt werden, wird Cdie Sozlologie

einem Hilfsmittel, un ZU einem wichtigen und bisweilen TUr die 'Theo-
og1e unerläßlichen Hilfsmittel, weil diese Cdadurch besser erkennen kann,
ı7al welcher Weise und m1T welchen sekundären Ursachen Gott untier den
Menschen wirkt.
Weienn d1ie irche den sozlologischen Erkenntnissen und den Ergebnissen
dieser orS  un ecCchnun ragt, na S1E 1n ihrem ogmatık- unı Mo-
ralunterricht, 1n der ıturgle, in Deelsorge un Apostolat sich besser und
wirksamer ohls ständig wechselnden Situationen der menschlichen (G@=
sellscha{ft und auch auf Pastoralmethoden verzichten, deren Uun=
zulänglichkeıt VO:  S der Religionssoziologie Testgestellt oder zumıindest sehr
wahrscheinlı gemacht wurde.
Den zweıten Aspekt, untier dem INa  ®) CA1Le Pastoralprobleme der Kirche
NC  - heute betrachten kann, näamliıich das Verhältnis zwıschen der katholi-
schen un den anderen christlichen Kirchen, übergehe ich hler und kom-

autf TUn des DIS Jetzt esagien ZU. dritten, fÜür uns wichtigeren
Aspekt, nämlich dem der innerenRder irche

JOE DIE INNERE DER KIRCHE
Wenn wrahr 1St, daß die Mittel der Übertragung relig1öser erte, CL
Heilsverkündigung und Liturgle, Apostolat und Seelsorge, die sozialen
Milieus angepa werden mUussen, dann muß das zwangsläufig e1INe An-
PAasSSung, eine Reform cder iırchlichen Strukturen unı CE1INe Überprüfung
der Methoden, eine Neuinterpretierung der uIigaben VO  ) Priestern, Or-
densleuten Lalen mi1t sich bringen Wiıe Iiur d1le Verwaltun des
Staates, Cdes Unterrichtswesens un|\ LUr den Gesundheitsdienst, WwW1e TUr
jedes moderne Indu}strie- und Handelsunternehmen ist auch fur die
irche, insofern S1e soz1ale Realıtät 1St, notwendig, Marktforschung, Ana-
Iyse VON rage unı Angebot betreiben, oder, u ın medizinischer
Sprache Zi sprechen, die ‚,erapile der ge1istlichen Kran.  elten unNnSsSeTrTer
Zeit und Cder ewiligen menschlichen Nöte, durch eine entsprechende Diag-
NOSe VOrZzuberelıten.
Die Religionssoziologie, riıchtig betrieben, ann den ırchlichen ehörden
die notwendigen nterlagen verschafifen Sie bel der Planung VOon
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Kirchen, Schulen, Apostolats- und chulungszen(tren, bel der Neugliede-
rungs der DiOozesen und Pfarreıen und er Organısatıonen, bel der ber-
prüfiung der kirchlichen Funktionen unı bel Cder notwendigen nNnpas-

zentral getroffener Entscheidungen die besonderen Erfordernisse
eiINes jeden Kontinents e1INes jeden Landes.

Insbesondere ST IU US d1ie Kirche wichtig, daß die Soziologie die Problerhe
der Ausbildung unı Verteilung ihrer apostolischen Kraälite studiert.
sage ausdrücklich die TODIleme uld die damıt zusammenhängen.
1ne solche Untersuchung mUußte nämlich mehr q ls e1InNe reine Bestands-
aufnahme sSe1ın. Diese 1ST  164 natürlich notwendig und dient als usgangspunk
welterer SOz10logischer Betrachtungen un Überlegungen, aber S1iNıd
d1iese Betrachtungen un Überlegungen, die Cdem anzen einen echten
1a geben Trlauben Sıie 100006 diese Behaupfun näher erortern

Heutzutage wIird ofit als Sozlologie oder auch TT als Soziographie eLWAaS

angeboten, W asSwen1g tun nat und bestenfalls einewe VeL_I-

nunitLıge Bearbeitung ein1iger Statistiken ST Nachdem allmählich mehrer-
Oritis unı VO  5 elNer wachsenden nzahl irchlicher Behörden die Relig1ions-
Sozlologıie als TUr die Deelsorge und CLE Pastoralwissenschait an
KTa worden 1St, macht sıch hie da 1ne Enttaäuschung emerkbar
Nun 1st nıicht jede Enttäuschung tragisch S1e kann AaUsSs Unkenntnis der
wahren (Grenzen der Sozlologie tammMmen und die Reaktion aut ho  ß g_
stellte Erwartiungen Se1N. Diese Enttäuschung abnDer i1st berechtigt, wWenNnn

als rgebn1ıs elner soziologischen Unternehmung ELWAaSsS angeboten wird,
W as diesen amen nıcht verdient. Statistische Arbeiten SInNd nutzlich nd
notwend1g. ber die eigentliche ra 1ST 1ST das Sı W1e 190828  -

feststellt, welche Strukturen, welche Funktionen oder ysIunktfionen S1INd
da 1mM pIE. Man muß mM1T anderen Worten Cd1e Angaben deuten 1mM ichte
einer Sozlologischen Theorie, 1m Lichte einer soziologischen Arbeitshypo-
these hne gute Problemstellun annn die Sammlung VOoN nterlagen
interessant nützlich se1ın, aber S1e 1sSt eigentlich sozlologisch un w1ısSsen-
scha{ftlich Wenn Cd1ie Arbeitshypothese sich ach Ablauf{f der Untersuchun
oder nach Ablauft einer Reihe VonNn Untersuchungen als ZUIM 'TLe1l icht _
TeiIiIeN! erweIlst, annn 1N9. S1Ee andern oder nuancıeren un anhand
welterer Felduntersuchungen prüfen. In dieser e1sSEe tTut einen WeTrt-
vollen Schritt welter und rag Z Del, CLE sSozlale Wirklichkeit immer
besser verstehen.
1ne Ssozlologische Untersuchung der relıg1ösen en W Deutschlanid WAare
die Erforschung einer solchen sozlalen Wir  eit und ZWIarL einer, Cd1e
wesentliıch Z soz1alen System der Kirche Deuts  lands gehört. 1nNe sol-
che Untersuchung könnte sich eiwa folgendermaßen gestalten.
Jedes sozlale System also auch die katholische Kirche Deuts  ands
ze1lg eınen Strukturellen un eıinen fun  1onell en Aspekt.
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Der Struüktürelle Aspekt
Als TÜORENT ist Cas sSsozlale System eine Gesamtheit VO  5 sozlalen Bezie-
hungen zwischen Personen oder auch Gruppen, die alle e1Ne SeWIsSse
splelen, wobel dann die verschiedenen Rollen VO  5 den ormatıven TWAarTr-
Lungen, C1e s1e verkörpern, determiıinilert werden. Nehmen WI1Tr qls Beispiel
eın einfacheres sozlales System als die Kiıirche Deutschlands; nehmen /TT
eine Pfarreı Jede Pfarrel hat e1INe Struktur, e1INe (GGesamtheit VO.

Beziehungen zwıschen elıner gew1ssen splelenden Personen und
Gruppen. Eın WI'|  Cn Rollenträger 1ST der Pfarrer, andere sind der
Mesner, der Kirchenchor, die katholische Aktion, der Orden, die Carıtas
der Rendan(t, die Messbesucher der auilıng, aber auch die Taufschein-
katholiken als Gruppe DIie Rollen NnNnu  9 die C(1eSE Personen unı Gruppen
splıelen, werden durch die normatıven Erwartiungen, d1ie S1E verkörpern,
bestimmt. Was 1sSt die e1NEeSs Pfarrers? Das echtsbuch der
Kirche hat ber Cd1iese Wesentliches formuliert und dadurch eiınen
'Teil ider normatıven Krwartungen der Pfarrerrolle festgelegt. Damıt aber
isSt nicht es Man erwartet VO  5 einem Pfarrer 1mM allgemeinen
dasjenige,. was selner nıicht IUr ın kirchenrechtlicher sondern auch
ın liturgischer, moralischer, gesellschaiftlicher, 1ın kultureller, Ja auch Wn
schaftlicher unı biswellen politischer Hiıinsicht entspricht. In jedem Lande
un jeder e1t 1St das verschieden. Die e1INes Landpfarrers 1M
vorıgen Jahrhundert ist rundverschieden OIl der £e1Nes Stadtpfiarrers 1M
Ruhrgebiet heute. Eıne gleiche wesentliche AÄnderung wird auch, Unı erst
recht nach dem Konzil, die der katholischen Laien erfahren. Rollen
sSind Nıe festgelegt, S1Ee wechseln Je ach sSsozlalem Dystem.
Auf die religiösen en 1n Deutschland angewendet, wird die SOZ101log1-
sche Strukturanalyse erst einmal anfangen mUÜssen, 1nNe möglichs geNaue
Bestandsaufnahme der Orden dur  zuführen £e1 sSind eiwa olgende
runddaten sammeln:
Kirchenrechtli KategorIie, spezifisches Zuel, Zahl unı Freuun, der
Niederlassungen, Zahl der Ordensangehörigen, Priester, Studenten, Lalen-
brüder, Novizen, ihre geographische Verteilung Der dije Niederlassungen,
geographische Nd sozlale erkun der Ordensleute, inr Altersaufbau
Dann ihre Tätigkeit, Cd1le Maturıin 1ın Kategorien aufgegliedert werden
mu Etwa, W1e die Schweizer getan aben, Schwesternseelsorge, _

en Pfarrseelsorge, außerordentl!li: Seelsorge, Erwachsenenseelsorge,
männliche-weibli Jugendseelsorge, Ursorge un Wohltätigkeit, ÜUn=-
terricht un Erziehung, kulturelle Tätigkeit, ordensıinterne Tätigkeit.
Aus der Bestandsaufnahme lassen sich. einNne 1elza. VO Rollen ableiten,
die 1ın der Gesamtstruktur der katholischen W ın Deutschland VON

den einzelnen Orden und Kongregationen un VO  5 der Gesamtheit der
en gespie werden. nıd die normatıven Erwartungen, durch d1ie A1eSE
Rollen bestimmt werden, Sind ZUIN 'Teil Aaus den Zielsetzungen der einzel-
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11L Orden abzulesen, ZU. el en S1e sich AaUusSs geschichtlichen Gründen,
Au gew1ssen für Deutschland oder Teile Deuts  ands typischen 1LUal10-
1915  3 Neraus entwickelt. Vielleicht g1ibt d1ie Analyse NLa sich Iragen,
inwiefern siıch und Ordensspiritualität decken, ob un!:! inwiefern
sich die historisch gewachsenen Rollen der einzelnen en och schar{tf
voneinander Dheben, inwiefern siıch CO1e Rollen entweder zwangsläufig
oder durch {rele Entscheidung 1mM Lau{ie der Z.e1t geändert en Ich
muß betonen, daß ich D1S jJetz üÜüber d1e SOZUSagen „objektiven“ Rollen ge-
sprochen habe, ber d1ie durc Ordensregel, Tradiıtion, gesch1  iche unı
nationale Entwicklung bestimmten Aufgabengebiete der en So spricht
INan VO  5 beschaulichen rden, VOILl solchen die sıch überwiegend MI1 Un
terricht befassen oder mi1% Volksmissionen, m1t der reinen Wissens  aft
oder m11 der Jugendseelsorge us in diesem TDeiil der Untersuchung wird
anhand der gesammelten Daten ungefähr iestgestellt, W as diese Rollen
1er und heute SINd, die objektiven Rollen

Dn IC bal  j1onNnNellJje Aspekt.
EKın Ssoz1lales System, 1ne Struktur, 1st eın Oter, statıischer Gegenstand.
Eın solches System besteht AUS handelnden Menschen und Menschen-
Sgruppen, { iunktionilert. Das Studium der sozlalen Systieme mm ihrem
funktionellen pe ist der vielleicht wichtıigste un interessanteste Teil
der SOzlologischen Forschung Das SOZ]1ale System ist e1Ne Gesamtheit V OIl-

einander abhängiger Teile, Cdie aktıve echselbeziehungen unterhalten.
eiche Rollen also spielen die Ordensleute 1n der Gesamtstruktur der
katholischen Kirche Deutschlands? Eıs geht 1er icht die objektiven
Rollen Der heste ayrıschee Pfarrer ann 1ın Schleswig-Holstein eınen Mi1ß-
erfolg erleiden, weil die AT und Weise, 1n der SEC1INE Funktionen ausübt,
dort nıicht ankommt. Se1ine Funktionen stehen nıcht 1ın Wechselbeziehung

den Funktionen der anderen, un STOTr die FEUKEM SO 1st
auch m1T den Funktionen Cder en S1e mussen durch iıhre Tätigkeit der
Gesamtheit des soz1ı1alen Systems, der Kirche Deuts  ands dienen, das SYy-
SsStem befestigen, instandhalten un verbessern. Denn eın sehr W1  es
funktionelles Charakteristik eiINESs sozlalen Systems 1ST, daß nach Selbst-
erhaltung strebt, nach größerer Stäarke unı Vollkommenheit Wenn nam-
lich die Funktionen Dysfunktionen werden, schädigen sS1e den Orden
un: die irche, deren Strukturteil S1Ee S1Nd.
arit ich bezüglich dieser Rollen und den Pllatz, den S1e 1mM (Ganzen e1N-
nehmen, einıge Fragen formulieren, d1ie sich hlerauftf beziehen und die
untersucht werden könnten
Wiıe steht m1T der un  10N des relıg1ösen Unterrichtes? Warum stellt
INa  ® oiIt fest, cdaß ach dem Abitur S erschreckend viele Jjunge Leute für
ange TEe VON der Kirche nichts mehr Ww1ıssen wollen? elche Funktion
hat hier der Unterricht? Ist vielleicht e1ine ysIun.  1on? Was ist die
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un  10N der Dritten Orden J0 unNnsSsSeTrTer ZIeHEr Wiıe groß ıST d1e ysIiunktion
der Rıiıvalıtäten zwischen einzelnen Orden, W1e sroß LST d1ie ysIiun  10n
der Rivalıtäten zwischen Ordens- nıd Diözesanklerus? elche ıst die p-
sıtıve Da  10N oder auch 1 negatıve Funktion der überzahlreichen
Philosophie- un Theologieprofessoren, die den ahlreıichen, ofit WI1NZ1g
kleinen Ordensschulen Krafte widmen, d1ie S1e woanders vielleicht uftz-
ıcher anwenden könnten? Waäre e1Ne Koordinierung dieser rafte nıcht
ernstlich 1ın rwagun ziehen?
Die vorhergehenden edanken ber nıd Funktion der en Dbe-
kommen 1n der eutigen ST eınen Dringlichkeitscharakter Die ro
Frage ist nämlich Jetzt Wıe S sich d1ie Kırche als soziales System De-
haupten, moderni1isieren und 1ın der modernen Gesellschaf mi1t
ihren sehr nellen und Jawınenartıgen soz1ialen Umwälzungen, 1n der
modernen Gesells  ait, die WI1e n1ıe durch Industrialisierung, Ver-
städterung, dur Land{ilucht und stellge Wandlungsbewegungen e1ine
Sanz andere und realıstischere Lebensanschauung hat unı ıne
dynamische Gesellschaf geworden ist? erden da nıicht alle Rollen und
Funktionen innerhal der C< iırche schwer angeschlagen? Man sieht, daß
viele Menschen lau werden, abiallen oder zumındest iırche und eligıon
außerst kritisch gegenüberstehen un'd ıu01 Fragen eiwa der Kinderzahl und
des elebens ihre eigenen Wege gehen IDS sch1eben sich namlich andere,
NeUu e Rollen zwıschen die alten und oft Stelle der alten, die bis jetzt
die Gläubigen m1t den kirc)  ıchen Amtstragern und Dıenern des Wortes
verbunden haben Der tradıtionelle Mechan1ismus der irchlichen sozlalen
Kontrolle hat vielerorts UDl 1170 manchen Situationen des modernen Lebens

irkung verloren od: ıST Sar verschwunden. Die tradıiıtionellen Kanäle
der eilsübertragung 1: Heilsüberbringung sind verschüttet. Die an
igen, VOTLT em die der Jungeren Generatıion, sSind gene1gt, d1ie iırche miıt
der alten Gesellschaftsordnun ıdentifiziıeren (dazu hat übrigens die
Kirche Cdas ihre beigetragen, weil S1Ee das tat nd d1ie Kırche, mi1t
dieser Gesellschaftsordnung als der Vergangenheıt angehören be-
trachten.

glaube MICHT,: daß d1ie Kırche versuchen ollte, die sozlale Entwicklung
kontrollieren nd nach dem Muster des alten Sozlalsystems gestal-

ten oder QZar umzubeugen oder zurückzubeugen. Die 1r hat das
ange getan und ihrem Schaden versucht S1Ee ler und da och ImmMer.
Auch glaube ich nNicht, da ß C1e Kirche sich m1 der Entwicklung inden,
sıch ın ihr sozlales System zuruückziehen sollte Damıit manoOvriert S1e sich
1n E1n Ghetto hinein.
Die dritte Möglichkeit ist die grundsätzliche eubewertung Un Neuorien-
tL1erunNg der Rollen und Funktionen Cdes katholischen sozlalen Systems ın
der dynamischen Welt Der Soziologe kann versuchen, durch Analyse und
Forschung die Sozlologisch relevanten Elemente elınNner olchen Ordnung
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beschreiben unı deuten. DIie Ents  eidung 1st nicht Se1INe Sache, S1e
wird ın ihren Grundsätzen wahrscheinlich Wr Cie Kırche 1mM Konzıil
entschieden. Da aber könnte d1e SOZ1lologische Forschung ansetizen und AA

Durchführung einer möglı Iruc|  aren Untersuchung geWl1lsSe icht-
lıniıen, die [Nan VO Konzil erwartien kann, als Arbeitshypothesen, als
usgangspunkte nehmen. AÄAndere Ausgangspunkte müßten NC} Seiten der
en selbst studiert formuliert werden. moOchte 1er ein1ıge dieser
Ausgangspunkte, die möglich SINd, aufzähle
Eın wichtiger Punkt 1st Cdas Verhältnis zwischen ordentlicher nd außer-
ordentlicher Seelsorge. Da WAare eine e1 VO  e Fragen beantworten.
Was 1ST ordentliche und Was außerordentliche Seelsorge? Ist wahr oder
N1IC| wahr, daß ordentliche Seelsorge m1T Pfarrseelsorge er  usetzen
1st und Der C 1e ufigabe des Weltklerus SE während außerordentliche
Seelsorge alle üUuber- nd außerpfarrlichen, diOözesanen und überdiözesanen
Auigaben um{fiaßt un DECK Sache der Orden ist. Oder SIN W1e d1ie
Schwelzer das Lormuliert en ordentliche und außerordentli: Seel-

vielleicht keine Testen, ach Sachgebieten abgegrenzten egriffe,
sondern vielmehr wandelbare egriffe, d1ie siıch weniger auf eın achge-
biet als ST eine un  10N beziehen?
Damıiıt verbunden stellt sich die rage ach der unterschiedlichen Konzep-
tion überhaupt VO  ; Welt- und rdensklerus ach einer Auffassung
stände das Priestertum der Orden prımär 111001 Dienste der Gesam  irche
unter der Leitung des Papstes, während der Weltklerus priımär füur die
einzelnen Diözesen, 1n die inkardiniert ST da WwWware. Es muß aber Test=
enNalten werden, daß 1mM Verbanıd der DIiOzese der Bischof der oberste VeI_ -
antwortliche Leiter des esamten Apostolates, also auch Jenes, das die ÖOr-
den ausüben, 1St Es ust vielleicht guft, 1ler die grundsätzlı Meıinungs-außerung VO  5 Dr ValJn Leewen OFM, auf der Intern. Konferenz ber
die Europäische Priesterfrage ın Wiıen 1958 anzuführen: „Der einzige echte
Grundsatz, der Me1INEeSs ra  ens 1er befolgt werden muß, ist die funda-
mentale Gleichheit VON Welt- un Ordensklerus In selinem Verhältnis
Zn Seelsorge. Alles übrige 1st eine Sache der praktischen Kegelung, der
Zusammenarbeit und des gegenseilitigen Entgegenkommens. Die eologi-sche Begründung dieser Gleichheit der Priesterschaft iındet sıch ın der

egenüber Cdem Kpiskopat der Kirche, welche
In der eutigen Theologie, die uralte Tradition anschließend, wlıeder
chärfer hervortritt“.
In dem Bericht der Schweizer Arbeitsgruppe, die 1961 elne Untersuchungber die apostolischen Kralfte der en 1001 der Schweiz durchführte, wird
noch folgendes diesem Punkt gesagt
S 1sSt einerseits festz  alten, dalß immer das Wohl der Gesamtkirche 1m
Zentrum cder Arbeit un ihrer Planung stehen muß, dem das Wohl der
einzelnen Orden un! der en als Ganzes unterzuordnen ist Anderer-
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se1ts dürfifen die Orden nıcht. bloßen Hilfskräften degradiert werden, die
fallweıise erst einzuspringen aben, un Wanil die Kräfte Cdes Welt-
klerus iıcht ausreichen.“
Weiterhin ist fragen, welche O des Apostolats entspricht der SpeZ1-
i1schen Spiritualität der einzelnen en besten?
Und en  1C| elche Erfordernisse der 1a COMMUNLIS sind 1n UNSeTel

Ze1it un TUr CLE einzelnen en ee1ıgn unı inwiefern assen d1iese Hır
fordern1sse sich mM1 der Apostolatsarbeit 1ın ınklan bringen? Ist viel-
eich ichtig anzunehmen, daß sich. C1e Orden m1T Rücksicht aut die ıta
COMMUNILS vorwiegend apostolischen Gemeinschaftswerken widmen so1l-
ten? ußten D diesem Sinne OrdensprIiester, die In Pfarreien Ces Welt-
klerus eingesetzt SINd, AauSs den Pfarreien zurückgezogen un' statt dessen
den Ordensgemeinschaiften SaAaNZEC Pfarreien übertragen werden?
Die Konzilsdiskussionen werden sich mi1t diesen Fragen befassen ntier
den Konzilsschemata befindet sich och 1immMmer e1ines ber die Seelsorge
In einer PA-Meldung VO prı notiert Seibel dazu: „Von
Kapıteln dieses Schemas ber C1e Seelsorge, 1e eiINEes R nd d1ieses
einNne befaßt sich mi1t den 1n der Seelsorge tätıgen Ordensleuten nd ihren
Beziehungen den Diözesanbisch6fen‘“.
In dem S deutschen chema ber d1ie iırche „Propos1it1i0 pOosiıt1va,
QuomMmOdoOo schema De Eccles1ia emendarı e1 complerı pOSsS1It” ınden sich
';olgende ZWel Absätze, die TUr uns 'T°hema wiıichtig SiNd:!
In 46 el. ES da Qu1 erg profitentur consilıa evangelica 1ın media
Ecclesia tantum OCUM Sarnl habent, tot1que destinatı aı servıtıum trat-
T omnıbus viribus u aedificatıonem Corporiıs Christi 1t1 debent Ideo
Sancta Synodus expectat, ut Qqu1 S P secundum Concilia EV\

gelica SeEeQquUuNLUr „Eicclesiae Maılor1 V1 AC NOVIS apostolatıs 11S succurran(t,”
qula ‚regıones albae SUNt 1am aic messem“ (26)
Und e1N zweıter praktischer Vorschlag des deutschen Schemas steht 1ın 32
De Sacerdotibus exempds:
Cum Romanus Pontiifex polleat ]jurisdictione Episcopali e immediata ın
OINT1LCS fideles, fas el est DrO emporum condicionibus et exigentlls Eccle-
S14ae et salutis anımarum S1D1 1Ps1 immediate adsSCISCErE tales Cooporatores
presbyterilales, Qu1 „exempti” vocantiur Also, kann S1e berufen Ist1ı
aufem, (C Romanus Pontifex SCMPECK capu CoOlleg1l Episcopalis ex1istat,
nihilominus ın CUra anımarum necessarl1o ei1am referuntur (MmOodo jure
accuratlus determinando) ad Ep1SCopOos tamqgquam collaboratfores,
intra QUOF UL d10ecesim aMa exercent. Kl eadem ratiıone
presbyterı1 incardınatl, Qu1 A1icUuNtfur, intiıme etiam referuntur a Romanum
Pontificem partemque habent eiusdem miıinister1l. Das ist Cd1e ußfol-
gerung Duplex ergo relatio OmMN1S presbyteratus a.d Romanum Pontificem
e au KEPISCOPOS diverso incardınationils et exempt1lon1s Jjure non OLLLTULr
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Das geht sehr stark 1ın die Richtung einer Auffassung‚ die annımm(, daß

jeder Bischof{f verantwortlich 1st für die San Kirche, daß auch die Welt-

geistlichen verantwortlich sind und ausgeschickt werden können fUur d1ie

SaNnze iırche unı daß endlich die exempt1 dem Bischo{f ın selner Diözese,
nıcht MLEn dem aps Z erfügung stehen. Das Konsequenzen fÜür
die Stellung der Ordensgeistlichen ın der anzheı Cdes Apostolates der
irche Diese Dınge MUu 10a Ww1ssen, S1e können einer evtl Untersuchun
ihre ICN TUN. geben
ıne weltiere Gruppe VO  =) Fragen, deren Beantwortung Ausgangspunkt fUur
die soziologische Wertiung der gesammelten atfen und für die Planung
darstellen, etrl. d1ie Tätigkeit der en qaut dem Gebiet VON ntier-
richt und zl  en elchen Platz en die Schulen ın der Gesamtheit
der apostolischen Tätigkeit der Orden? IsSt dieser Platz hoch der
nledr1ıg gewertet? Welches 1st das Verhältnis zwischen weltlichem Kolleg
und Knabenseminar? erden nıicht zuviel Priester unl Fächern eingesetzt,
d1ie keinen direkten weltanschaulichen harakter haben? Sollten 1er nıicht
1n vermehrtem Maße Lalılen eingesetzt werden?
1ne Neuprüfung der Methodik der Volksmissionen (Gebietsmisslionen, all-

gemeine 1S5S10N USW.) ist schon sehr fortgeschrıitten. Diıe Ergebnisse der
diesbezü  ichen Diskussion tellen wertvolle Ausgangspunkte TUr d1ie Pla-

der einzusetzenden Kräite dar ber Sg10% 5 auch e1inNne einheitliche
Auffassung VO esen und VO  5 etihnoden bel Eixerzitien?
Und W1e steht CS m1% der Tätigkeit auf dem Gebıiet der resse, der Mas-
senmedien? Kur die Schwelz hat 5 festgestellt, daß Nıveau und Zahl
der wissenscha{ftlichen rbeiten, bzw. wissenscha{fitlichen Zeitschriften
keinem Besorgn1s NLa geben, ohl aber die ungenügenden Anstrengun-
Den aut dem Gebiliet der Vulgarıiısierung W1  er Themen der Kxegese,
der Liturglie, cder Spiritualität. Man Wal ferner der einung, daß 1el

viele populäre T1ı1tien (Z rbauungs- un Missionsblättchen) g1ibt
un daß die Zersplitterung dem Nıveau abträglich ist. Au dem Gebiet
der Massenmedien (Filme, ad1o, Fernsehen) wird 1ın der Schwelz 1el

wen1g getan. Wiıe ist aut diesen Gebleten die Situatıiıon 1n Deuts  and?
Zum mochte ich noch Qaut einıge praktische Punkte eingehen.

ber die Kiıirche 1n Deutschland gibt CS bereıits viele statistische, SOZ10-
graphische, pfarrsoziologische und pastoralsoziologische Arbeiten. Da sind
kleinere unid größere Arbeiten VO  e Einzelpersonen, W1e 1kolaus Mon-
zel; Struktursoziologie un Kirchenbegri{f, onn 1939, Franz Benz,
JLg Wertider Pfarrsoziologlie: Herder-Korrespondenz 1952/53, 315-319,
1ctor CHÜLT:, Seelsorge ın eiINer Welt, alzDur. 9 VOL

allem das Kapıtel Pastoralsoziolog1e, Alfons Fischer, Soziographie
der Pfarrel, iM Paulus Z 1954, 3—09; Dietmar 7 Die NECUS

sogenannte Pfarrmi1ss1on, O Paulus 20 1953, 65—69, Bernhard Fın S,
Macht und Ohnmacht der elıgıon, alzbur 1956, Pastoralsoziolo-

Z



g1e un Seelsorge, ın Anıma, Z MOS l Ian Norbert Greinacher,
S0ozlologıe der Pfarrel, reiburg 1959, Osmund u d L ırche
1mM orort Sozlologische rkundung e1ıner Pfarrei, relburg 1962, alter

S y Soz1lale Verhältnisse und kirc  1cCches Verhalten 1mM Limburger
Raum, Erıiıch Versuch eiıner SoOzlalreligiösen ypologie der
katholischen Pfarreien, Goldschmiıd Greiner,

Sozlologie der Kirchengemeinde, Stuttgart 1960, Johann
© Kirche un industrielle Gesells  a Wiıen 1960

Von evangelischer Seite S1inıd NeNNenN. Rene Oster, Dıie Kirchen-
treuen, Stuttgart 1959; Irutz n d ICg Die sozlale TK der (je-
meinde, Hamburg 1958, J ıc m 1d unı SIn TOoDleme
der Keligionssozlologie, oln 1962
Daneben Sind insbesondere die vor em katholischerseits betriebenen
Forschungen ein1ıger Institute erwähnen, W1e A die Versuche des
Instituts füur CArıstilıche Sozlalwissenschaft 1ın Munster, SOWI1Ee die SOZ10-
graphischen Vorbereitungen VO  =) Volksmissionen Iaa Piälzerwa durch

un N/Z(COIE em d1ie TDeıten des Instituts f{Ur kirchliche
Sozialforschung 1n KöÖönigstein (Leıter Dr. alter SCS, der pfIiarr-
SOZ10graphische un SOozlologische Untersuchungen 1mM Limburger Raum, ın
München, Irıer, Mannheim-Ludwigshafen und Nürnberg-Fürth durch-
führte) und des pastoralsozi10ologischen Instituts 1ın Essen (Unftersuchungen
1n Ssen un Dortmund, Karlsruhe, Kirchenbesucherzählungen 1n Gelsen-
kirchen-Buer, Hagen, Bottrop, Ergebnisse elıner AJ-Befragung Junger
katholischer Arbeiterinnen 1ın der Großstadt, Möglichkeiten der Schiffer-
seelsorge 1m Duisburger aum
Es S1INd weıter besonders vermerken einıge Arbeiten ber Klerus- nd
Priesternachwuchs:

Bestandsaufnahme der Niederlassungen maännlicher und weiliblicher
Orden und ordensähnlicher Kongregationen 1mM Bıstum Essen,
Priıesternachwuchs und Klerus 1M Bistum Essen,
Priesternachwuchs un Klerus 1 Erzbistum aderborn,
Die Frauenorden und Kongregationen 1ın Osterreich

en Allgemeine TODleme un historische Kntwicklung
O6 1B Genossenschaften, Niederlassungen un Mitglieder 1101
ihrer zahlenmäßigen Bewegung VO  n 18350 D1S 1ın die Gegenwart
1908 en Diıie Situation ın den Jahren 1840, 1370 1910 DE 1917

'Deil Studien ZZ\0 065 sozlalen Herkunft des Relig1iösen
Dellepoor GreinNM aAChH@er und Menges, DIe deut-

sche Priesterfrage, Maiınz 1961
Von evangelischer Seite Wiuxzbachen, Cn Roeder und

d „Der Pfiarrer nm der modernen Gesellschaft“, Ham-
burg, 1960
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Ich glaube nicht, daß INa  ; M0 Deutschland d1ie Untersuchung auf die

e1ıse machen könnte, W1e dA1Le Schweizer eıtens der Vereinigung der

rdensobern UDl der Schwe1lz durchgeführt en Erstens ist ın Deutsch-
and d1ie Größenordnung wesentlich verschieden. Z weliıtens ist Na  ®) ın der

SchweI1lz eigentlich 1n den Arbeitshypothesen steckengeblieben, DZW d1iese
wurden auft Tun der rhebung 1E  S formuliert, aDer nıicht geprüft ÄUus

diesen beiden Gründen halte ich CS f{Uur notwendig, daß na  @; e1n Institut
m1t der Untersuchung betrauen mußte Im Rahmen VO  5 gibt
d1e zw el schon erwähnten Institute ugl Königstein un Ssen. Mır scheıint,
daß die ecnnıs un wissenschai{itliche Apparatur VO Eissener Institut
besonders berücksichtigt werden muüßte Dabel moöOchte ich aber plädieren
TUr die Heranziehung e1INeS Sozlologen, der zugleich Ordensmann 1ST

Die Untersuchung ware ın einem Mehrstufenprogramm auszuführen:

a) 1ıne sozl1ographische Bestandsauifnahme, wıe ich s1e vorher skizzlert
habe Hier ware auch schon die T3a der Einordnung der en 1n e1ine

systematische moderne Seelsorge-Organisatıon eine ertragreiche Problem-
stellun:

ıne Untersuchung der Nachwuchs-Frage unı des Rekrutierungsmo-
D den verschıedenen Orden Hıerzu gehört auch die na des ILe1>=

bildes innerhal des jeweiligen Ordens

C) 1ne Analyse Cdes Bildes, der Vorstellun Der Cdie verschiedenen Or=-=
den bel der Bevölkerung

Krönung dieser verschiedenen Voruntersuchungen ware 1nNe verbands-
sozliologische, funktionelle un strukturelle Analyse der Orden habe
darüber ausführli Andeutfungen gegeben 1eser Teil ware durch JNO=

talbefragun der 0—30 Ordensangehörigen 1ın Deutschland
chen. ESs ra sich, obD nıcht auch IUr Cc1e erste ulie 1ıne solche Otal=

beifragung vertreten ware.
Dıe e1t {Ur Cl1e Gesamtuntersuchung al3t sich ohl besser nach den

einzelnen Stufen abschätzen 111 der Bestandsaufnahme könnte INa  - VeLI-

hältniısmäßi schnell anfangen. Auch uIie Dıie Untersuchung der Nach-

wuchsfirage, de Rekrutierungsmodells und die rage des Leitbildes inner-
halb cder Orden erfordert keine Z an Vorbereıtung Es waren aber
sicher {Ur diese beiden Stufen eiwa 1'/2 re anzusetzen. Die Stufen C)
un werden mehr e1t brauchen un SiNd auch erst nach Cder OorDe-
reitung der beiden rüheren Stuien sinnvoll. Überdies waäare ]9, w1ıe ich

ausgeführt habe, ıne el1. Arbeitshypothesen vorher bearbeıten, icht
zuletzt VO  D den en selbst und auf TUunNn: Cder Richtlinien des Konzils
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